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Die Einzigartigkeit und der universelle Wert der
Augsburger Wasserwirtschaft und Wasserkunst
basieren auf der Kontinuität und lückenlosen
Dokumentation von Wassertechnologie und der
damit verbundenen Architektur und Kunst über
sechs Jahrhunderte, darunter die Kanäle (links
oben) und die Wassertürme und Brunnenmeister-
häuser des Wasserwerks am Roten Tor (rechts
oben). Auch das Wasserwerk von 1879 (links
unten) und die drei Monumentalbrunnen zählen
neben frühen Wasserkraftwerken zu den Technik-
und Architekturdenkmälern der Wasserwirtschaft.

Wasserbau und Wasserkraft,

Trinkwasser und Brunnenkunst

in Augsburg

Fotodokumentation 

zur Interessenbekundung der Stadt Augsburg
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Rechte Seite: Im Lechviertel trieben seit dem Mittelalter (erst-
mals 1276 namentlich genannte) Kanäle Mühlen und Hammer-
werke an. Sie dienten außerdem als Transportwege und Ent-
sorgungssystem. In parallel geführten Kanalbetten leitete man
Trinkwasser aus reinen Bächen in die Stadt. Kanäle von Lech,
Wertach und Singold förderten Augsburgs Industrialisierung.

Linke Seite: Am Anfang und am Ende des Systems der Lechkanäle
steht je ein Wunderwerk der Technik. Beim 1911 errichteten
Hochablass, der das Lechwasser ins Kanalnetz lenkt, entstand 
1879 das Wasserwerk am Hochablass (oben). Wo die Wertach
und die vereinten Kanäle in den Lech münden, gewinnt seit 
1902 das Wasserkraftwerk auf der Wolfzahnau (unten) Strom. 
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Unten: Bis 1879 versorgten sieben Wasserwerke mit insgesamt
neun Brunnentürmen Augsburg mit fließendem Wasser. Neben
den drei Türmen des Wasserwerks am Roten Tor sind der seit der
Zeit um 1500 betriebene Untere Brunnenturm am Mauerberg
(unten links) sowie der 1609 von Elias Holl errichtete Untere 
St.-Jakobs-Wasserturm erhalten. Der Brunnenjüngling von
Adriaen de Vries diente als Auslaufhahn des Kastenturms.

Oben: Den sauberen Brunnenbach lenkte man in das ab 1416
erbaute Wasserwerk am Roten Tor. Der Große und der Kleine
Wasserturm (oben rechts) sowie der Kastenturm versorgten
Augsburg bis 1879 mit Fließwasser. Hydrotechnische Modelle 
und Instruktionstafeln nutzten die Augsburger Brunnenmeister 
zur Unterweisung ihrer Mitarbeiter: Ihr technisches Know-how
dokumentieren heute mehrere Archive und Sammlungen.
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Unten: Der Kaiser auf dem Pfeiler des Augustusbrunnens (links
unten) steht für jene Römer, die Augsburg im Mündungsdreieck
von Lech und Wertach gründeten. Bis 1599 beziehungsweise
1600 schuf Adriaen de Vries den Merkurbrunnen (Mitte) und den
Herkulesbrunnen. Mit der weltweit einzigartigen Brunnentrias
gestaltete Augsburg die zentrale Straßenachse. Die manieristi-
schen Brunnen sind drei Meisterwerke von europäischem Rang.

Oben: Ab 1588 entstand der erste, vom Giambolognaschüler
Hubert Gerhard modellierte Monumentalbrunnen der Reichs-
stadt. Er wurde 1594 eingeweiht. Auf dem Brunnenrand sitzen 
vier Flussgötter, die Augsburger Gewässer personifizieren (von
oben links, im Uhrzeigersinn): den schiffbaren und waldreichen
Lech, die mühlentreibende Singold, den trinkwasserspendenden
Brunnenbach sowie die fischreiche Wertach.
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1)Das Wasserwerk am Hochablass (oben rechts) und frühe
Wasserkraftwerke sind Denkmäler der  Augsburger Industriali-
sierung  und Ingenieurskunst. Die Druckwindkessel des Wasser-
werks waren 1879 eine europaweit beachtete Innovation (oben
links). Das Wasserkraftwerk auf der Wolfzahnau (rechts oben)
gewann ab 1902 Strom für eine Textilfabrik. Sein mehr als fünf
Meter hoher Schwungradgenerator von 1913 (zweite Reihe 
von oben, links) ist ebenso erhalten wie der Maschinensatz des
1921 erbauten Wasserwerks am Wertachkanal. 1899 begann
man den Lechkanal (links) nördlich von Augsburg zu graben, 
wo 1901 ein erstes Wasserkraftwerk in Gersthofen (links unten) 
und 1907 ein zweites in Langweid in Betrieb gingen. Im Lang-
weider Historismusbau ist die Turbinenkammer (rechts unten)
als begehbares Technikdenkmal erhalten.


